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1802 bis 1000 .

Mit Schluß des Sommer - Semeſters 1892 verließ eine Reihe Inactiver , darunter

auch einige ältere , wie Stoltz , Kutſche , Schüler und Bromberg , Varlsruhe , und

doppelt wehmüthig erklang das alte Lied :

„ Bemooſter Burſche zieh ' ich aus , Ade ! “

Ein Theil ging nach Erlangen , die Vebrigen meiſtens nach Charlottenburg . Von dieſer
Seit an wurde von Inactiven faſt ausnahmslos die letztere Hochſchule bevorzugt ; das

großſtädtiſche Leben dort übte auf Alle , die das ſpecifiſch ſtudentiſche Treiben , wie es

wohl von allen techniſchen Hochſchulen in Uarlsruhe noch am meiſten ausgeprägt iſt ,

zur Genüge genoſſen hatten , einen unwiderſtehlichen Reiz ; auch berühmte Profeſſoren ,
wie Müller - Breslau , Reuleaux , Riedler , Slaby bewieſen große Anziehungskraft . Die

inactiven W. S. C. - Studenten in Charlottenburg bildeten ziemlich ausnahmslos eine

Vereinigung , „ das roſtende Schwert “ , in der es recht burſchikos herging . Nur

hin und wieder verlief ſich ein Inactiver nach München , Aachen , Hannover , Dresden ,

Stuttgart , Darmſtadt ; häufiger noch nach Heidelberg , um dort zu promoviren .

Da außerdem mehrere Active inactiv wurden , ſo war der Beſtand zu Anfang
des Winter - Semeſters 1892/95 mit 8 Activen nur recht ſchwach . — Aber :

„ Wenn die alten Gäſte ſterben ,
Kommen neue in das Haus ! “

Friſia bewährte ihre alte Anziehungskraft , und der Activbeſtand ſtieg in Hurzem
wieder auf die normale Höhe , blieb allerdings zeitweiſe hinter dem der Vorjahre zurück .

Es iſt ſicher ein gutes Seichen , daß der ſtarke Abgang gerade der tonangebenden

älteren Ceute , die dem Corps in allen ſchwierigen Lagen mit Rath und That zur Seite

geſtanden und zum nicht geringen Theil die neue Blüthe Friſia ' s herbeigeführt hatten ,

zunächſt keinen nachtheiligen Einfluß auf das Corps ausübte . Die Eintracht im Inneren

ließ nichts zu wünſchen übrig , die Stellung im S. C. blieb vorzüglich , und geſellſchaftlich
war womöglich noch eine Hebung des Anſehens zu verzeichnen .

In früheren Jahren hatte vielfach eine mehr oder weniger ausgeſprochene Abneigung

gegen die officielle Pflege geſellſchaftlicher Beziehungen beſtanden ; man glaubte

wohl , daß dadurch das Intereſſe des Einzelnen an Friſia ' s Wohlergehen gemindert werden
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könnte . Aber die neue Seit brachte andere Ideen und Anſchauungen , denen ſich auch die

Corps , wollten ſie nicht in '

vorigen Semeſtern begonnene Beſuch der

den beiden vornehmſten derartigen Vereinigungen Harlsruhe ' s ,

Im Winter⸗Semeſter 1892/5 fanden zuerſt mehrere Male im Semeſter ſ

auf denen es ſehr flott

s Hintertreffen gerathen , kaum entziehen konnten . Der in den

Bälle der Muſeums - und der Bären - Geſellſchaft ,

wurde eifrig fortgeſetzt .

ogenannte

„ Corpskränzchen “ , in der Kegel im Hotel Erbprinz , ſtatt ,

und fidel zuging . Im Sommer folgten dann „ Ausflüge mit Damen “ , die in der

gleichen Weiſe verliefen .

ſich allgemeiner Beliebtheit . Da die geringfügigen Voſten ſofort auf alle Theilnehmer ,

chen ſie ſich für die Activen nicht ſehr

Dieſe Sitte hat ſich unverändert bis heute erhalten und erfreut

auch auf die Familien , repartirt werden , ſo ma

fühlbar und die Geſellſchaftskreiſe übernehmen keinerlei Verpflichtungen . Immerhin

mehrten ſich naturgemäß die Einladungen zu Privatgeſellſchaften und dadurch ganz

allgemein die Beziehungen zur Karlsruher Geſellſchaft . Die vielen Harlsruher , die ſeit

jener Seit bei Friſia activ geworden ſind , und den erſten Geſellſchaftskreiſen der Stadt

entſtammen , liefern den Beweis dafür , wie ſehr durch die Sunahme der geſelligen

Beziehungen das Anſehen Friſia ' s in der Bürgerſchaft gewachſen iſt .

Doch auch auf das innere Leben übt der geſellige Verkehr einen günſtigen Einfluß

aus und hindert das Aufkommen eines allzu burſchikoſen Tones , wie er früher wohl

manchmal üblich war . Die Erlernung und Beherrſchung der geſellſchaftlichen Formen

liegt auch im Sinne der Corpserziehung , daher hat auch das Corps ein Intereſſe an der

Pflege ſolcher Beziehungen . Für den jungen Activen ergiebt ſich noch ein fernerer

Vortheil , wenn er den fröhlichen Spruch : „ Auch von Lieb ' umgeben iſt ' s Studentenleben “

zunächſt im Familienverkehr harmlos bethätigen kann : er entgeht dadurch mancher

anderen Gefahr .

Fuweilen zeitigte in der Folge der Familienverkehr allerdings auch Nachtheile .

Weibliche Einflüſſe machten ſich zuweilen bis in das Heiligthum des C. C. hinein

geltend ; Verſtimmungen und Swieſpalt im Inneren des Corps waren die Folge . Auch

die Pflege der Menſur und der Beſuch der Uneipe litt manchmal unter allzugroßer

Tanzluſt , ſodaß der C. C. energiſch Remedur ſchaffen mußte . Doch traten ſolche

Erſcheinungen in der Regel nur vorübergehend auf ; der geſunde Sinn , der bei Friſia

herrſchte , wurde ihrer bald wieder Hherr. Immerhin geht daraus hervor , daß auch die

geſelligen Beziehungen ihre Grenze haben müſſen , wenn ſie nicht Unheil ſtiften ſollen ;

ein Corps iſt eben kein Tanzelub ! Die Zunahme des Verkehrs in Geſellſchaften führte

übrigens Mitte der 90er Jahre gerade ſo wie früher in Durlach zur Verlobung und

Heirath mehrerer Mitglieder mit Töchtern Harlsruhe ' s .

Der Actipbeſtand war während der ganzen Periode 1892 —1900 befriedigend

zu nennen ; er hob ſich 1894 auf 17, blieb dann einige Jahre ziemlich gleichmäßig auf

.IhAll
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12 —lõ ſtehen und ſtieg im Winter - Semeſter 1899/19000 auf 22 Active . Dazu kamen

noch immer ca . 5 bis 10 Inactive am Grte , ſodaß die Geſammtzahl der Frieſen in

Harlsruhe ſtets 18 bis 25 , im letzten Semeſter ſogar 52 betrug . Großen Schmerz
bereitete das Ableben zweier jüngerer Corpsbrüder , Bruno Vetke 1894 und Graf
A. v. Tieſenhauſen 1896 . Einen werthvollen Rückhalt hatte das Corps bis 1899
an Kutſche , der 1895 wieder nach Harlsruhe kam und in letzter Seit Aſſiſtent bei

Profeſſor Engler war .

Es laſſen ſich in der Seit , welche dieſer Abſchnitt behandelt , ſehr deutlich
5 Perioden unterſcheiden ; die erſte , etwa bis 1894 reichende , bot auf allen Gebieten des

Corpslebens ein erfreuliches Bild ; dann trat vorübergehend ein bedauerlicher Rückgang
ein . Die Stellung Friſia ' s war damals weder im S. C. noch in mancher anderen

Beziehung ſo wie früher . Dieſe Erſcheinung war wohl als Rückſchlag der glänzenden
Entwickelung um das Jahr 1890 anzuſehen ; gerade die Vollendung , die damals erreicht
war , barg ſchon den Ueim des Niederganges in ſich ; die vielen Verſchärfungen jener
Jahre zeitigten einen Geiſt gegenſeitiger Ueberwachung , der , auf die Spitze getrieben , die
bei den Füchſen ſchon vorhandene Unverträglichkeit bei den Burſchen geradezu zu einer
Calamität machte . Fortwährende Beſtrafungen waren die Folge und das Leben im

Inneren wie das Auftreten nach Außen litt darunter .

Seit etwa 1896 trat hierin eine ſichtliche Beſſerung ein ; eine andere Generation

kam an ' s Ruder und die Herzlichkeit und Freundſchaft im Umgang mit einander wurden

wieder ſo intim wie zuvor . Gleichzeitig hob ſich auch das Anſehen Friſia ' s nach außen
wieder auf die frühere höhe , und heute nimmt das Corps eine Stellung im S. C. , der

Geſellſchaft und Studentenſchaft ein , die ſich jeder früheren Periode an die Seite ſtellen

kann , und auf die alle Generationen mit berechtigtem Stolz blicken dürfen .
Die Ausgeſtaltung der inneren ESinrichtungen hielt mit der übrigen Ent⸗

wickelung des Corps gleichen Schritt . In den Jahren 1892 —94 wurde noch Manches
vervollkommnet . Sunächſt wurde 1895 die progreſſive Beſteuerung der Activen je
nach der Höhe des Wechſels mit 8 bis 15 pCt . deſſelben eingeführt . Danach wird z. B.

von K 100 nur ein Beitrag von M18und von & 200 ein ſolcher von M 50 entrichtet .
Dem früher ſo häufig hervorgetretenen Uebelſtande , daß alte Herren noch Corps⸗

ſchulden hatten und durch ſäumige oder gänzlich unterlaſſene Abzahlung das Corps ſelbſt
in Schulden ſtürzten , ſollte durch die Beſtimmung vorgebeugt werden , daß Niemand vor

Abtragung der Corpsſchulden a. H. werden konnte ; im Sommer - Semeſter 1895 wurde

feſtgeſetzt , daß ſchon bei der Inactivirung das Band nicht vor Abzahlung der Corps⸗
ſchulden verliehen werden ſoll .

Indeſſen hinderten dieſe Beſtimmungen nicht , daß in den folgenden Jahren eine

zunehmende Verſchlechteruns der Finanzlage eintratz es wurde theilweiſe recht flott
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gelebt , die Einzelnen machten Schulden und konnten ihren Verpflichtungen gegen das

Corps nur mangelhaft nachkommen . Ferner trat in Folge der vielen Beſtrafungen ein

häufiger Chargenwechſel ein , der im Fuſammenhang mit der damals herrſchenden

Unbehaglichkeit und Unluſt im inneren Leben einer gewiſſenhaften Buchführung hinderlich

Die Verſchuldung des Corps erreichte ſchließlich einen ſolchen Grad , daß 1896 nur

cd . K 4000 ) ſeitens der alten Herren ernſte
war .

durch Sammlung eines erheblichen Betrages

Folgen verhütet werden konnten .

Um ſolchen Rückſchlägen nach Möglichkeit vorzubeugen , wurde dann als zuläſſiger

Maximalbetrag für Corpsſchulden K 75 feſtgeſetzt . Bei Ueberſchreitung dieſer Grenze

ſoll den Schuldner bis zur Bezahlung geſchärfte Dimiſſion treffen , und im Unterlaſſungs⸗

falle der Beſtrafung ſind die Chargirten dem Corps gegenüber für den Eingang der

Gelder perſönlich haftbar .

Bei dieſer Gelegenheit wurde durch Mönkemöllers dankenswerthe Bemühungen eine

gründliche Reform des Rec nungsweſens durchgeführt ; die a. B. Kaſſe zahlte dem C. C.

ſeit jener Seit größere Beiträge . Dieſe Keorganiſation war von guter Wirkung . Mit

der zunehmenden Beſſerung der übrigen Verhältniſſe im Corps hoben ſich auch die

Finanzen , und heute ſteht das Corps völlig ſchuldenfrei da .

Merkwürdig iſt es , daß faſt alle Jahrzehnt die Ulage über ſchlechte Haſſenverhältniſſe

wiederkehrt ; keine der drei Währungen , welche Teutonia - Friſia erlebt hat , weder die

lateiniſche in Zürich , noch die alte oder die neue Reichswährung in Harlsruhe hat einen

günſtigen Einfluß gehabt und Franc , Gulden und Mark haben häufig genug in wunder —

barer Uebereinſtimmung durch Abweſenheit in der Kaſſe geglänzt .

Bezüglich Inactiver o. B. wurde 1892/95 feſtgelegt , daß ſie nicht vor Ablauf von

6 in der Praxis verbrachten Semeſtern philiſtrirt werden können , wobei ihnen dann , falls

ſonſt alle Bedingungen erfüllt ſind und ſie auch fern von Uarlsruhe Intereſſe für das

Corps an den Tag gelegt haben , das Band zurückgegeben wird , da die Einrichtung von

alten herren ohne Band vernünftigerweiſe bei Friſia nicht beſteht . Auf Antrag alter

Herren wurde der C. C. 1898 verpflichtet , vor der Philiſtrirung auswärtiger Inactiver

das Urtheil derjenigen Corpsbrüder einzuholen , welche mit ihnen ſeit ihrem Fortgang

aus Harlsruhe verkehrt haben .

Eine ſchwere Strafe , welche über einen a. H. verhängt werden mußte , gab auf

dem F. C. C. 18904 Veranlaſſung zu dem Beſchluſſe , daß die Jurisdiction über alle

Mitglieder einzig und allein dem activen C. C. zuſtehe , und zwar bei einer Klage gegen alte

Herren nur auf Grund eines Gutachtens einer ad hoc einzuberufenden a. H. - Commiſſion .

Dieſe Einrichtung hat ſich ſchon in geſchäftlichen Angelegenheiten , deren ſachgemäße

Beurtheilung Activen kaum möglich iſt , als ſehr zweckmäßig erwieſen .
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Um älteren Leuten den Eintritt in das Corps zu erleichtern , wurde die 1892
beſchloſſene Feſtlegung der Renoncenzeit auf mindeſtens ein Semeſter aufgehoben . In
Wirklichkeit kam dadurch wieder die alte Süricher Einrichtung des Unterſchiedes zwiſchen
„ Renoncen “ und „ Füchſen “ zur Geltung ( ſiehe S . 16) , ohne daß man ihn indeſſen ſo klar
wie damals zum Ausdruck brachte . Es kam indeſſen auch von da ab nur ſelten eine

Abweichung von der alten Sitte , die Füchſe erſt in der Mitte des zweiten Semeſters zʒu
recipiren , vor ; die Forderung von 5 Fuchspartieen war dem in der Regel ſchon hinderlich .

Eine weſentlich veränderte Stellung erhielten die Conkneipanten 1895 in Folge
des im gleichen Jahre eingeführten neuen Hochſchulſtatutes . Durch dieſes Statut wurde
die Gleichſtellung der Harlsruher Hochſchule mit den Univerſitäten , die im Weſentlichen
ſchon ſeit Langem beſtand und u. A. ſeit 1872 durch die jeweilige Berufung eines

Profeſſors in die erſte Uammier documentirt war , auch äußerlich durch Verleihung der

Bezeichnungen Rector und Senat dargethan . Gleichzeitig erſchwerte man die Aufnahme —
bedingungen durch die Forderung längerer Praxis nach Erlangung der Berechtigung zum
einjährigen Dienſt .

Die Corps verpflichteten ſich auf Wunſch des Rectors , in Sukunft nur Voll —

ſtudirende als wirkliche Mitglieder aufzunehmen . Dadurch kam es , daß Neueintretende ,
welche den Aufnahmebedingungen nicht ganz entſprachen und Hoſpitanten wurden , aber

doch voll activ werden wollten , vorerſt nur als Conkneipanten Aufnahme finden konnten .

In der Regel erhielten ſie bei erfolgreichem Collegbeſuch nach einigen Semeſtern die

Eigenſchaft als Vollſtudirende und wurden dann im Corps Füchſe bezw . Burſchen . Es

iſt intereſſant , daß auch mit dieſer Aenderung wieder die gleiche Einrichtung beʒzüglich
der Stellung der Conkneipanten im Corps geſchaffen wurde , wie ſie bis 1865 in Sürich
beſtanden hat .

Im Anſchluß an die Beſtrebungen auf Aenderung der Anſprüche bezüglich der

Vorbildung gelangte 1896 auf Anregung v. Schauenburg ' s die Frage zur Erörterung ,
ob es raͤthſam ſei , das Maturitätsprincip bei Aufnahme neuer Mitglieder der Friſia
einzuführen . Früher beſtand das Corps zum kleineren Theile aus Maturi und zum

größeren aus Immaturi . In den letzten Jahren hat ſich der Eintritt von Maturi

namentlich in Folge des vermehrten Suganges aus Süddeutſchland , woſelbſt die Ablegung
der Abiturs allgemeiner üblich iſt , gehoben . Die Immaturi ſind in der Regel Studirende

des Maſchinenbaues und haben ſich nach Erlangung der Berechtigung zum einjährig⸗

freiwilligen Dienſt oder der Primareife einer neunſtufigen Anſtalt die für das Studium

auf einer techniſchen Hochſchule erforderliche ſpecielle Vorbildung in mehrjähriger praktiſcher

Thätigkeit und durch den Beſuch gewerblicher Mittelſchulen angeeignet .

Für dieſe letztere Vorbildungsart fehlt im Gegenſatz zu der erſteren die feſtſtehende

Form ; es kann kein Examen abgelegt werden , und damit entbehrt ſie der „ſtaatlichen
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Abſtempelung “ , wie Fürſt Bismarck ſich einmal ausdrückte , welche nun einmal bei den

höheren Berufen gern geſehen wird . Aber die Schuld hieran trifft doch höchſtens den

Staat , da er nicht für geeignete Einrichtungen Sorge trägt , und es wäre ungerecht , diejenigen

darunter leiden zu laſſen , denen die unvollkommenen und für die Vorbildung des

Technikers noch immer recht ungeeigneten ſtaatlichen Bildungsanſtalten nicht genügen .

Für Jemand , der ſpäter nicht Beamter werden will , ſondern in die Privatinduſtrie ꝛc.

zu treten beabſichtigt , iſt eine mehr practiſche Vorbildung gewiß nützlicher ; daß dieſelbe

auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung nicht hinderlich iſt , beweiſen viele bedeutende Männer ,

welche ſie genoſſen haben , und daß ſie dem Corps nicht ſchadet , beweiſt wohl der Umſtand ,

daß in manchen Jahren , in denen es an Abiturienten nicht mangelte , die Chargirten

häufig den Vichtabiturienten entnommen wurden .

Dem Corps liegt ſchließlich in erſter Linie an guter Erziehung in der Familie ,

und für die Pflege vornehmer Geſinnung , dieſer Hauptaufgabe der Corps , iſt das

Maturum nicht erforderlich ; das zeigt das preußiſche Officiercorps und das Corpsweſen

auf den Univerſitäten , das ebenfalls mit wenigen Ausnahmen zum Unterſchiede von den

dortigen Burſchenſchaften vom Maturitätsprincip nichts weiß , obwohl dieſes doch an der

Univerſität , an welcher die Pflege der reinen Wiſſenſchaft überwiegt , eher angebracht

erſcheint als an der techniſchen Hochſchule , welche ihre Söglinge in erſter Linie zu

ſchöpferiſcher Thätigkeit erziehen ſoll .

Dazu kommt noch , daß die Ausübung der höheren techniſchen Berufsarten ab⸗

weichend etwa von dem juriſtiſchen oder ärztlichen Berufe keinerlei Beſchränkungen und

Vorſchriften unterworfen iſt , ſodaß jeder Geeignete eine derartige Thätigkeit verſehen kann .

Durch die Einführung des Maturitätsprincipes aber würden Manche , die es vielleicht

im ſpäteren Leben auch ohne viele Examina zu etwas Cüchtigem bringen , abgeſtoßen

und anderen Corporationen in die Arme getrieben werden , während die eigenen alten

Herren ſchließlich nur noch dem Beamtenthum angehören würden .

Es wurde auch die Befürchtung laut , daß es bei alleinigem Vorgehen Friſia ' s

in dieſer Richtung an dem nöthigen Zuwachs fehlen würde . Aus allen dieſen Erwägungen

vermochte man damals in der Einführung des Maturitätsprincipes einen Vortheil für

Friſia nicht zu erblicken und ſah daher von der beantragten Statutenänderung ab . Wenn

einmal eine für die Technik allgemein geeignete Vorbildungsform gefunden und durch⸗

geführt werden ſollte , ſo werden natürlich auch die Corps ihre Aufnahmebedingungen

den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen haben .

Neuerdings hat die leidige Vorbildungsfrage der Techniker wieder neue

Anregung erfahren durch die auf das energiſche Betreiben unſeres großherzigen und

weitblickenden Herrſchers , Uaiſer Wilhelm [ I . , 1899 den preußiſchen techniſchen

Hochſchulen ertheilten Berechtigung zur Verleihung akademiſcher Grade mit den Titeln



„ Diplom - Ingenieur “ und „ Doctor - Ingenieur “ . Die übrigen Bundesſtaaten ,
darunter auch Baden , ſind dem preußiſchen Beiſpiele kurz darauf Sefolgt . Es kann nicht
zweifelhaft ſein , daß bei zweckmäßiger Geſtaltung der Prüfungsordnung dieſe Neuerung
zur Bebung des geſellſchaftlichen Anſehens des Technikerſtandes beitragen wird . Möglicher⸗
weiſe wird ſich ſchon daraus eine Rückwirkung auf die Bedingungen für die Aufnahme
in ' s Corps ergeben .

Auch in anderer Beziehung war man in jenen Jahren beſtrebt , bei dem Sintritt
neuer Mitzglieder mit noch größerer Vorſicht als bisher zu verfahren . Es war vor —
gekommen , daß Füchſe Aufnahme fanden , welche ſchon aus anderen Verbindungen ausge⸗
ſchieden waren , ohne daß ſie hiervon Mittheilung gemacht hatten . Da die „ Acception “
ſolcher Leute nicht ohne Nachforſchung über die Urſachen ihres Ausſcheidens bei der
früheren Corporation erwünſcht ſein kann , ſo wurde ſeit 1895 bei der Aufnahnie
eine ehrenwörtliche Erklärung über frühere Activität verlangt . Dadurch wurde Miß⸗
Sriffen in dieſer Richtung für die Sukunft nach Möglichkeit vorgebeugt .

Seit jeher war es üblich geweſen , daß ſogenannte „ zahlende Gäſte “ bei Friſia
verkehrten . Es waren das Studirende , die entweder wohl activ werden wollten , aber
noch aus irgend welchen Gründen damit warten mußten , oder ſolche , welche überhaupt
nicht activ werden konnten oder wollten . In beſonderen Fällen , wie z3. B . bei dem
Japaner Kimura oder Collin war dieſes Verhältniß zweifellos den Corpsintereſſen
entſprechend ; meiſtens lief es ihnen aber zuwider . Der Verkehr mit Leuten , die auf
dieſe Weiſe nur die Annehmlichkeiten des Corpslebens ohne die Uebernahme irgend
welcher Pflichten genoſſen , wirkte häufig ſtörend auf die Activität ein . Manche
unerfreuliche Erſcheinungen jener Jahre ſind nicht zum geringſten Theil der Ueber —

handnahme dieſer Einrichtung zu danken . Auf Antrag des a. Y. Schüler wurde nun

1894 den Statuten eine Beſtimmung hinzugefügt , durch welche die Einrichtung von

zahlenden Gäſten auf das geringſte Maaß beſchränkt werden ſollte . Seitdem hat ſich in

dieſer Beziehung eine erfreuliche Beſſerung gezeigt .
Die Leitung des R. C. iſt letzter Zeit mehrfach Inactiven übertragen worden ,

was zweifellos bei deren größerer Erfahrung unter beſonderen Umſtänden von Nutzen
ſein kann , andererſeits aber den Activen ein Feld zur Bethätigung ſelbſtſtändigen Auf —
tretens unzugänglich macht .

Das Formenweſen nahm in dieſer Periode nicht in dem Maaße zu wie früher ;
auf Gleichartigkeit im Auftreten wurde vielleicht mehr geſehen , ſelbſt Bier⸗ und

Weinzipfel dürfen ſeit 18900 nur ein beſtimmtes Format mit Wappen haben . Der

Geſchäftsgang erfuhr namentlich durch die größere Betheiligung alter Herren an den

Geſchicken des Corps zeitweiſe eine beträchtliche Ausdehnung . Die Beziehungen zwiſchen
Philiſterium und Activität mehrten ſich auch jetzt zuſehends .
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Nur einmal , im Jahre 1898 , kam ein Mißklang in dieſes gute Verhältniß . Ein

auswärtiger i. a. C. B. o. B. hatte ſich in Berliner a. U. Ureiſen ſo mißliebig gemacht ,

daß einſtimmig ſein Ausſcheiden aus dem Corps gewünſcht wurde . Es gelang ihm

jedoch durch ſeine Gewandtheit , bei dem C. C. eine Seit lang den Glauben an ſeine

Unſchuld wachzuhalten . Schließlich verhängte der C. C. unter dem Druck der Wünſche

aus a. H) . Ureiſen die Streichung aus der Corpsliſte . Als ſich nachher herausſtellte , daß

der Betreffende wiſſentlich falſche Angaben dem C. C. gegenüber gemacht hatte , wurde er

nachträglich c. i. excludirt . Dieſe höchſt unerquickliche Angelegenheit hinterließ in Folge

der im Laufe der Verhandlungen bedenklich geſteigerten Erhitzung der Gemüther leider

für einige Seit auf beiden Seiten eine bedauerliche Verſtimmung .

Noch eine andere eigenartige Erſcheinung trat in den letzten Jahren zuweilen hervor .

In früherer Seit recrutirte Friſia ſich faſt ausſchließlich aus Norddeutſchen , ſeit Anfang

der 00er Jahre mehrte ſich der Hugang aus Süddeutſchland und ſeit Mitte des letzten

Jahrzehntes ſind Nord - und Süddeutſche etwa zu gleichen Theilen im Corps vertreten .

Die Verſchiedenartigkeit des Temperamentes beider Volksſtämme machte ſich nicht

immer zu Gunſten des inneren Huſammenhaltes geltend . Der raſche , lebensluſtige Sinn

des Süddeutſchen gerieth manchmal mit dem formelleren und kühleren Weſen des Nord

deutſchen in unfreundlichen Gegenſatz , und es bildete ſich zeitweiſe eine leiſe unter der

Oberfläche dahinſchleichende Rivalität zwiſchen Nord und Süd heraus , die zwar zu

gegenſeitiger Steigerung der Leiſtungen des Einzelnen anſpornte und dadurch Gutes

wirkte , aber auch zuweilen die Behaglichkeit im Inneren ſtörte .

Bei ſtraffer Handhabung der Disciplin wird aber das Corps ſolcher particulariſtiſchen

Strömungen , die 50 Jahre nach Gründung des deutſchen Reiches gewiß nicht mehr am

Platze ſind , jederzeit leicht herr werden können ; beide Richtungen werden in gemeinſamem

Wirken und gegenſeitiger Ergänzung mit einander zu Friſia ' s Gedeihen beitragen und

ſo im Uleinen ein Abbild ſein des Verſchmelzungsproceſſes aller deutſchen Volksſtämme ,

wie er ſich zum Nutzen des ganzen Vaterlandes ſeit Jahrzehnten im Großen vollzieht .

Die nebenſtehenden Abbildungen bringen übrigens deutlich die Recrutirungs —

bezirke Friſia ' s und die Wirkungsſtätten aller Generationen zur Anſchauung , wobei

jeder rothe Punkt einen a. H. oder i. a. C. B. bedeutet . Die obere Darſtellung zeigt , daß

Oldenburg , Hamburg und Schleswig - Holſtein den Stamm , und zwar den älteſten , bilden ,

faſt ebenſo ſtark iſt Mitteldeutſchland vertreten , während Süddeutſchland ein geringeres

Contingent ſtellt .

Das zweite Bild , in dem auch die Geſtorbenen berückſichtigt ſind , läßt erkennen ,

daß die nordweſtlichen Provinzen wohl die Fähigkeit , Frieſen zu zeugen , doch „ſie zu

halten keine Kraft “ beſeſſen haben . Viele zwar ſind „ zur alten Heimath “ eingegangen ,
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die Meiſten aber leben über alle Gauen Deutſchlands verſtreut . Große Anziehungskraft

bewährt hier im Uleinen wie auch ſonſt im Großen Berlin . Allerdings befinden ſich

unter den Berlinern viele Inactive ; der Vergleich zwiſchen Hamburg und Berlin auf

beiden Tafeln iſt aber für Vieles bezeichnend . Ferner ſtammen noch 12 Frieſen aus dem

Auslande , und zwar 8 aus Rußland ( meiſtens Deutſch Ruſſen ) , 2 aus Braſilien und je 1

aus England und Dänemark . Es wohnen bezw . ſind geſtorben im Auslande 18 Frieſen ,

und zwar 4 in Rußland , je 2 in Italien und Nordamerika , je 1 in 5 europäiſchen und

6 überſeeiſchen Ländern . Wem , der in der Grinnerung an frohe Stunden der Studien⸗

zeit ſieht , wie ſo die alten Freunde über alle Welt vertheilt leben , fällt nicht das wehmuths⸗

volle Lied ein :
„ Ihr werthen Gefährten
Wo ſeid ihr zur Seit mir

Ihr Lieben gebliebend

Ach Alle zerſtreut !

Die Einen , ſie weinen ,
Die Andern , ſie wandern ,
Die Dritten noch mitten

Im Drange der Heit !
Gar Viele am Siele ,

FZu den Toten entboten ,

Verdorben , geſtorben

In Luſt und in Leid ! “

Bis in die Mitte des letzten Jahrzehntes beſchäftigte noch eine andere innere

Angelegenheit die Hemüther . Der alte Corpsdiener Julius Biedenbach (5) (ſiehe

auch S. 85) , der dem Corps lange Jahre treue Dienſte

geleiſtet hatte , wurde immer gebrechlicher und vermochte

ſchließlich trotz des beſten Willens ſeinen Verpflichtungen

nicht mehr nachzukommen .

Da man ihn nun mit nückſicht auf ſein Alter

nicht entlaſſen wollte , ſich zu einer Penſionirung aber

nicht verſtehen konnte , ſo hielt man ihn noch mehrere

Jahre , ohne irgend welchen Nutzen von ihm zu haben .

Schließlich ging es aber nicht mehr ſo weiter , und ſo

entſchloß ſich der C. C. , Julius vom J. März 1894 ab

mit M 40 pro Monat zu penſioniren . Aber dieſe

Abgabe drückte ſchwer , und ſo ermannte ſich die a. B. ⸗

Kaſſe im Sommer - Semeſter 1895 zur Sahlung einer

einmaligen Abfindungsſumme . Bald darauf ſtarb Julius .

Inlius Biedenbach , Corpsdiener .
Damit ſchied eine eigenartige ſympathiſche Figur aus

dem Rahmen des Karlsruher Corpslebens . Mit ganzer
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Seele war er „ſeine Berre Frieſe “ zugethan , und Alles , was dem Corps widerfuhr im
Glück und Unglück , trug er , als wenn es ihm ſelbſt geſchehen wäre .

etu E Verhältniß zu den übrigen Fäxen , unter denen er im Vebrigen als älteſter
unbedingte Autorität beanſpruchte , richtete ſich ganz nach der jeweiligen Stellung Friſia ' s
zu den übrigen Corps . Uöſtlich war es , wenn er auf der Uneipe während der „Fidelitas “
ſeine Bierrede auf einem Stuhle ſtehend , ein volles Glas in der Hand , „ auf gut Waffe ' ⸗
slück der Friſia “ und auf „ die Herre Premier —, Uriegs - und Finanzminiſter “ hielt und dabei
im unverfälſchten badiſchen Dialect , den nur Begabtere verſtehen konnten , von ſeiner
Menſur mit dem „Sachſefar “ erzählte : „ Beim Decorire ' war' ſch , im große Feſthalle ' ⸗
ſaal zum Uaiſercommerſch 1889 , und was der Heinrich iſch , der Sachſefarrr . . . . . “
Alle , die den alten , treuen Julius kennen und ſchätzen gelernt , werden ihm ein freund —
liches Andenken bewahren . Sein Nachfolger wurde 1894 Heinrich Schumacher ,
der bis dahin Frankenfax war .

Die Sunahme des formellen und officiellen Weſens im Auftreten der Activen hatte
ſeit etwa 1890 eine Art Reaction bei den Inactiven im Gefolge ; unter dieſen herrſchte
ein bedeutend freierer Ton , das ſogenannte „ üble In activentönchen “ . Ein treffendes
Stimmungsbild dieſer Richtung , die namentlich beim Mittagstiſch , ſolange er in den

hinteren beiden Simmern des „ Rodenſteiner “ ſtattfand , wahre Triumphe feierte , liefert
andeutungsweiſe v. Schauenburg in ſeinem Beitrag :

„ Der Mittagstiſch iſt ſtreng in zwei Lager geſchieden : Die Activen verzehren unter den
Augen des Seniors ihre Mahlzeit . Da wird ſtreng auf Stiquette geachtet : „So, hübſch die
Ell ' bogen an den Leib , lieber Fuchs ! “ Und : „Durchzieher , lieber Leibfuchs , ſchlägt man wohl
in Beiertheim ( Menſur ) , hier machen ſie ſich nicht ſo gut ! “ So ſchluckt denn im Haupt⸗
zimmer Jeder ſittſam ſeine Portion .

Im Vebenzimmer , das nur durch eine Portieère getrennt iſt , geht es etwas lebhafter
zu : die Inactiven ! Sie dürfen kommen , wann ſie wollen und nehmen es auch nicht gerade
ängſtlich mit der Pünktlichkeit . Jetzt kommt ein großer Langer , von den Anderen ſtürmiſch
begrüßt . Er giebt eine luſtige Geſchichte zum Beſten . Schallendes Burrah belohnt ſeine
Rede . Der „ Senius “ „ wird officiell “: „Nicht ſo laut ! “ vernimmt man ihn durch den Vorhang .

Nun geht es aber drinnen los ; ein emſiges Löffeln , das ſelbſt die ſpitzigſten Redens⸗
arten des kleinen „Beindrich “ nicht ſtören können . Dann kommt „ Mutter Haltwaſſer “ , die
Wirthin : „Eſſe Se noch etwas Wirſingkohl Berr Howaldtd Er iſch gut , der Wirſing ! Ba jo! arg
gut ! “ Und ehe der arme Schnuffel proteſtiren kann gegen das fragwürdige Kraut , und zum
Seichen deſſen die Band über ſeinen Celler ausbreitet , — ſchon hat die ſorgſame Wirthin ,
„ rührend “ wie immer , ihm ſeine Portion zugetheilt — auf die Band . Allgemeiner Aufſtand !
„ Aber um Alles in der Welt , was für eine Benehmigung “ ! “ hört man wieder eine Stimme
von draußen .

Der nächſte Hang ! Beindrich iſt außer Rand und Band ; er vertheilt erſt die Celler ,
dann Pfannkuchen , Beides nach der „Schleudermethode “ oder der „Theorie des kürzeſten
Weges “ . Der Vorhang wird hierbei vorſichtig geſchloſſen .

Plötzlich wird es auffallend ſtill im Inactivenzimmer ; herzliche Worte ertönen , die
offenbar Jemand gelten , der „Sect ſchmeißt “ . Ein Geburtstagskind ! Wahrhaftig ! Aufſtehen ,

le
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achtungsvolles Anſtoßen , feines Gläſerklingen ! Den Füchſen wäſſert der Mund . „ Was die

wieder flott leben ! Dabei am 25ſten . “ Die Armen ahnen nicht , daß dieſe neidiſchen Gedanken

nur der Zweck der Uebung mit dem markirten Sect waren . Die Inactiven freuen ſich über

die gute Wirkung des „ Leimes “ ; und der Fuchs , der jetzt vorbei an dem dampfenden Aaffee ,

der in das Inactivenzimmer hineingetragen wird , zum Fechtboden eilt , hängt ſchwarzen

Gedanken nach , warum das Corpsleben nicht mit dem Inactiventhum anfängt . “

Auch die Zunahme der geſellſchaftlichen Beziehungen äußerte eine ähnliche Rück⸗

wirkung , allerdings nur einmal im Jahre , zu Faſtnacht , dann aber auch gründlich !

Der vielgeplagte Corpsburſch , der ſich durch alle Faſtnachtspergnügungen , Redouten ,

Muſeums⸗ , Bären⸗ und Privatbälle als Gigerl , Graf , Lebemann , Ungar Wc. durch —

gewunden , hat ſich für Faſtnacht⸗Dienstag etwas Beſonderes aufgeſpart . Mit tödtlicher

Sicherheit kann man darauf rechnen , daß ſich an dieſem Tage ein Jeder — auch im

—

Faſtnacht im „Böpfner “ .

S. C. und in den übrigen Studentenkreiſen iſt es nicht viel anders — das tollſte Coſtüm

zulegt , das ſich nur auftreiben läßt : Vagabond , Orgeldreher , Maurergeſelle , Bänkelſänger ,

Hauſirer , verkanntes Genie ſind beliebte Geſtalten ; je verlumpter , umſo beſſer ! Es iſt ,

als wäre Mancher von Herzen froh , die Wahrheit des Wortes : „ Hier bin ich Menſch ,

hier darf ich ' s ſein “ nach allem conventionellen Weſen in größter Vebertreibung koſten

zu dürfen .

Und mit welcher Natürlichkeit werden dieſe Rollen durchgeführt ! Dem Sinen lugt

aus zerriſſener Taſche eine ominöſe „ Pulle “ mit der Aufſchrift „ Uarlſchruher Kaſchte⸗

geiſcht “ heraus , der Andere markirt mit vollendeter Grazie , die von Sachkenntniß zeugt ,

den Betrunkenen ; ſo treiben alle dieſe „ ſchwankenden Geſtalten “ nach dem üblichen

Kendez⸗vous im Höpfner , wo ſich am frühen Nachmittage ſo ziemlich der ganze S. C.
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einfindet , ihre Ausgelaſſenheit auf der Straße , in Localen , in Familien , und Abends
geht ' s in ' s S. C. - Local , das Café Bauer .

Aber der Aſchermittwoch ! O grauſigſte aller Stimmungen ! Das beſte Mittel iſt
Schlaf ; ſo macht Friſia es auch , und kein Frieſenpfiff vom „Faſaneplatz “ , der ſonſt in
den dort mündenden göttlichen Straßen des „Dörfle “ kurz vor dem Portal ein Dutzend
blaue Mützen an ' s Fenſter lockt , übt heute dieſen Sauber aus . In neuerer Seit ſcheinen
die in der Mitte des letzten Jahrzehntes ſo beliebten Lumpencoſtüme übrigens wieder
auf denjenigen Grad von Anſehen herabzuſinken , der ihnen alltags entgegenbracht wird .
Letzte Faſtnacht machte Friſia in vollendeter Form eine Sigeunertruppe .

Conſtante . Café Bavaria . Sommer⸗- Semeſter 1899 .

Die übrigen Vergnügungen wurden ähnlich wie früher veranſtaltet . Nur die

herrlichen S. C. Waldkneipen ſind im letzten Jahrzehnt etwas ſeltener geworden , was

Sewiß im Intereſſe der Activen ſehr zu bedauern iſt . Die Uneipen ( im Café Bavaria )
verliefen namentlich zu Anfang der letzten Periode äußerſt humorvoll ; der Geſangverein
„ Balbe Lunge “ unter Scheel ' s und Bürger ' s Leitung erzielte auf der Attiſchen ſtets
große Wirkung . Die Anziehungskraft der Uneipe war häufig ſo groß , daß mehr als

einmal der recht beengte Raum nicht mehr genügte . Auch die Nothwendigkeit , bei

5
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Ehrengerichten mindeſtens drei Räume zur Verfügung zu haben , brachte Friſia nicht

ſelten in die fatale Lage , von dem freundlichen Anerbieten anderer Corps zur Benutzung

ihrer Käumlichkeiten Gebrauch machen zu müſſen . Auf der Spielkneipe kam das

alte Cerevisſpiel leider immer mehr in Abnahme .

löſtliche Illuſtrationen enthält ſeit Mitte der 90er Jahre die Uneipzeitung ;

Th . Wagner brachte eine neue Kichtung auf ; die früheren , häufig nur unter dem

Conſtante . Café Bavaria . Sommer - Semeſter 1809 .

Druck von Beireitungen zu Stande gekommenen , poetiſchen Beiträge wichen draſtiſchen

Carricaturen ; auch aus a. H. Ureiſen , namentlich von Rooſen Runge , kamen hübſche

Fuſendungen ; nebenſtehend findet ſich eine Suſammenſtellung ſolcher Erzeugniſſe .

Bezüglich der Exkneipe im „ Höpfner “ trat Mitte der 90er Jahre eine gewiſſe

Abneigung hervor ; das Local erſchien Manchen nicht mehr vornehm genug . Glücklicher —

weiſe wurde aber von einer Verlegung der Exkneipe , namentlich auch auf Einreden

alter Herren , Abſtand genommen . Gewiß giebt es ja eine Reihe moderner Uneipen in

W0
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Karlsruhe , in denen Philiſter aus höheren Geſellſchaftskreiſen verkehren als im Höpfner ;
aber das characteriſtiſch⸗ſtudentiſche Gepräge fehlt ihnen ; die Corporationen , die dort

verkehren , ſpielen keine Rolle und müſſen hübſch artig ſein . Wie anders im Höpfner ,

einem der wenigen , noch nach alt - Marlsruher Art eingerichteten , Locale , wo ganz hinten

in der nunmehr faſt hiſtoriſchen Ecke ungeſtört und im beſten Einvernehmen mit dem
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Stammpublikum , namentlich dem „ großen Verein “ , Friſig nach alter Sitte ein urfideles

Daſein führt ! Möge Friſia noch recht lange im alten , lieben Höpfner bleiben !

An anderen Localen wurde ſeit Anfang der 90er Jahre vielfach die hamburger

Frühſtücksſtube (zuerſt neben den „ vier Jahreszeiten “ , dann an der Uaiſerſtraße

zwiſchen Waldhorn - und Uronenſtraße ) , beſucht . Das Baus gehört jetzt der Burſchenſchaft

Exkneipe . Brauerei „ Höpfner “ .
Sommer - Semeſter 1899 .

Kutſche . ( “) Berker . ( J ) Bornninahaus . Schroeder .

Vigener . Th. Magner . Sinkel . Dettzen . Irmiſch .
(Ostfs 5

Simmermann . Dürflinger . Feterſen . Altſtaedt . Beß. Mellmann . Collin . Fortmann . Bauſer . Bchſen .
Bauer .

Teutonia , deren Mitglieder indeſſen im Local ſelbſt nicht verkehren . Auf den Wirth

Lieckefeldt folgte „ Tante Volz “ und neuerdings das treue S. C. - Mäthchen , von der

jüngeren Generation reſpectvoll „ Fräulein Berbold “ genannt . Ferner ſind oder waren

ſehr beliebt die Locale Rathskeller , Bodega in der Kaiſerpaſſage , rothes Baus ,

Wiener Hof , Geiſt , Weinſchmidt , Frankeneck und neuerdings das Schloßhotel ,
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in dem auch der Mittagstiſch ſeit Abbruch des Hotel Erbprinz , woer ſich ſeit 1894
befand , im vorigen Jahre ſtattfindet .

Eine Bereicherung an Localitäten erfuhr Uarlsruhe durch eine neue Specialitäten⸗
bühne , das Reichshallen - jetzt Apollotheater , das 1892 im Bahnhofsſtadttheil errichtet
wurde . Sin ähnliches Inſtitut fand im früheren Lohengrin , jetzt „ Perkeo “ , neben

Hotel Germania ein Unterkommen .

Die Stiftungsfeſte wurden ſeit Mitte der 90er Jahre in der Regel zu Pfingſten
gefeiert , da um dieſe Seit viele alte Herren leichter nach UMarlsruhe kommen können ,
als im December . Thatſächlich mehrte ſich denn auch die Theilnahme alter Herren an
den Stiftungsfeſten bedeutend ; auch während des Semeſters nahm der Beſuch aus

a. B. ⸗Ureiſen u . Sum Stiftungsfeſt 1897 fand zum erſten Male eine ſtärkere

Betheiligung von Damen ſtatt .

An größeren Feſten iſt vor Allem die Feier des 80jährigen Geburtstages des

Altreichskanzlers zu erwähnen , die von der Studentenſchaft aller deutſchen Hochſchulen
1895 in Hamburg veranſtaltet wurde . Auf Anregung des a. H. Schüler hatte die hamburger
W. A. H. K. bei dieſer Gelegenheit einen W. S. C - Commers veranſtaltet , an dem

ſämmtliche Corps des W. S. C. auf Antrag Friſia ' s mit mindeſtens 5 Vertretern theil⸗
nahmen . Das Feſt verlief großartig , und das fidele Studentenvolk verſetzte die biedere ,
ſonſt ſo philiſtröſe , Hanſeſtadt für einige Tage in einen wahren Taumel jugendlicher
Begeiſterung .

Bei dem in jenen Tagen in Friedrichsruhe veranſtalteten Fackelzug trat der Uarls⸗

ruher §. C. leider nicht wie ſonſt bei derartigen Anläſſen in Wichs , ſondern im Frack
auf . Es war dies ein bedauerliches Zugeſtändniß an die nivellirende Tendenz unſerer

Seit , die bei den Corps um ſo weniger angebracht iſt , als gerade ſie dazu berufen

erſcheinen , das ſpecifiſch Traditionell⸗Studentiſche auch im äußeren Auftreten , wie z. B .

im Beibehalten der ſchmucken Studententracht , nach Kräften zu wahren .

Erwähnung verdient übrigens der Umſtand , daß die erſten Preiſe für das auf dem

allgemeinen Commers geſungene Feſtlied und für die Feſtſchrift Studenten techniſcher

Hochſchulen zuerkannt wurden , gewiß ein gutes Seichen dafür , wie unberechtigt das viel —⸗

fach den techniſchen Hochſchulen noch entgegengebrachte Vorurtheil iſt .

An ſonſtigen Feſten fanden noch ſtatt : das 70jährige Regierungsjubiläum unſeres

allverehrten Großherzogs im Sommer 1896 , der S. C - Commers zur Feier des

100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelm J. im Jahre 189 , das 50jährige Stiftungs⸗

feſt des W. S. C. in Wiesbaden in den Sommerferien 1894 , ſowie das jährlich wieder⸗

kehrende , bei Münſter a. St . von den in Südweſtdeutſchland anſäſſigen alten Herren des

W. S. C. gefeierte Ebernburgfeſt . Die Feier der 25jährigen Wiederkehr des
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Gründungstages des Deutſchen Reiches beging die Karlsruher Studentenſchaft 1896

durch einen allgemeinen Commers . Von größerer Bedeutung war die aus Anlaß

der Einweihung der Hochſchulneubauten 1899 veranſtaltete , weiter unten beſchriebene ,

Hochſchulfeier .

Für die Beziehungen Kriſia ' s zu den übrigen Corps bieten die vor —

gefallenen Corpshatzen im Großen und Ganzen auch in dieſer Periode einigen Anhalt .

Es wurden deren von 1892 bis 1900 gefochten mit Alemannia 6, mit Franconia 4, mit

Bavaria 5, mit Saxonia keine . Allerdings wurde trotz der Corpshatzen mit Bavaria

das Verhältniß zu dieſem Corps im Winter - Semeſter 1896/9 ? durch ſtändigen Ver —

kehr einiger Activer beider Corps miteinander vorübergehend ſo intim , daß der C. C.

genöthigt war , einzuſchreiten . Er ging dabei von der richtigen Erkenntniß aus , daß

ein näherer Verkehr Activer verſchiedener Corps nur ſchädlich für dieſe ſelbſt und für

den ganzen §. C. ſein kann , da dann durch die perſönliche Bekanntſchaft die Strenge

und Unparteilichkeit bei der gegenſeitigen Ueberwachung der Corps , dem beſten Schutz

vor Verfall , leiden muß .

Die Stellung der einzelnen Corps zu einander iſt naturgemäß abhängig von dem

Maaße der Uebereinſtimmung der herrſchenden Anſchauungen . Gleiche Sinnesrichtung

wird unwillkürlich häufig gemeinſames Handeln zur Folge haben ; doch darf dies nie

zu ſyſtematiſchem oder auch nur gewohnheitsmäßigem Zuſammengehen im 8S. C. oder

gar zu ſtändigem perſönlichen Verkehr führen . Die officielle Haltung der Activen im

S. C. gegen einander beeinträchtigt keineswegs das gute SHuſammenhalten der Corps⸗

ſtudenten im ſpäteren Leben , und häufig findet man , daß gerade diejenigen , die ſich als

Active am heftigſten befehdeten , ſpäter als Inactive und alte Herren die beſten Freunde

werden ; denn nichts flößt ſo ſehr gegenſeitige Achtung , dieſe Grundlage aller wirklichen

Freundſchaft ein , als friſcher fröhlicher Kampf mit Ulinge oder Rede .

Der W. S. C. vermehrte ſich auch in den letzten Jahren in erfreulicher Weiſe , er

beſteht jetzt aus folgenden 28 Corps :

Harlsruhe : Franconia , Baparia , Saxonia , Alemannia , Friſia ;

Hannover : Saxonia , Slesvico - Holſatia , Alemannia , Oſtfalia , Viſurgia ( wieder

aufgethan 1895 ) , Neo Hannovera ( 1897 ) ;

Stuttgart : Teutonia , Rhenania , Stauffia , Bavaria ( 1894 ) ;

Braunſchweig : Rhenania ( bis 1865 in Sürich , 1871 in Aachen und ſeit 1895

in Braunſchweig ) , Teutonia ( früher in Aachen ) ;

Darmſtadt : Haſſia , Rhenania , Franconia , Obotritia ( früher Landsmannſchaft

in Hannover , ſiehe weiter unten ) ;

Dresden : Thuringia , Teutonia ( 1895 ) , Marcomannia ( 1895 ) ;

Charlottenburg : Rheno - Gueſtphalia , Saxonia , Gueſtphalia , Pomerania .
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Die Corps an den Bergacademien Freiberg und Clausthal hatten ſich in
den letzten Jahren zur Aufnahme in den W. S. C. gemeldet , ohne daß ihrem Erſuchen
—aus verſchiedenartigen Hründen — Folge gegeben werden konnte .

Ferner beſtehen noch 4 dem W. §S. C. nicht angehörige Corps an der techniſchen
Hochſchule u München , die es ſeit Langem mit der Würde des techniſchen Studenten⸗

thums , als deſſen berufenſte Repräſentanten ſonſt die Corps gelten , vereinbar finden ,
ſich um die Aufnahme in den Höſener §. C . Verband mit bisher negativem Erfolge zu
bemühen . Außerdem haben ſich vor Hurzem in Hannover zwei freiſchlagende
Verbindungen , Macaria und Vandalia als freie Corps mit Maturitätsprincip , dem

übrigens auch einige alte Corps dortſelbſt huldigen , aufgethan .

Der im letzten Jahrzehnt bis auf die genannten wenigen Ausnahmen erfolgte
Suſammenſchluß der Corps auf techniſchen Hochſchulen zeitigte auch in a. H. Ureiſen
die gleiche Erſcheinung . In nicht weniger als 44 Städten der Welt befinden ſich
gegenwärtig W. S. C⸗a . Hh.Uneipen ; die älteſte iſt die Hamburger , die im vorigen

Jahre unter dem Präſidium eines Frieſen , a. H. Lotze, ihr 50jähriges Beſtehen feſtlich
beging . Sie beſitzt in dem vornehmſten Vereinshauſe hamburgs , dem ſogenannten
„Patriotiſchen Gebäude “ ein eigenes , prächtig decorirtes , Simmer , deſſen Abbildung
umſtehend wiedergegeben iſt .

Die von Dr . P. von Salvisberg geleiteten W. S. C. Nachrichten gingen Ende

Sommer - Semeſter 1895 nach vorheriger , contractgemäßer , Hündigung ſeitens des W. S . C.

ein . Den Anlaß dazu gab die allgemeine Unzufriedenheit über die ungeeignete Hand⸗
habung der Schriftleitung ; namentlich konnte man ſich nicht mit der häufigen Entnahme
von Artikeln aus anderen Seitſchriften und der Anfügung fremder Seitungen befreunden ,
um deren Vertrieb dem Redacteur wohl in erſter Linie zu thun ſein mochte .

An Stelle dieſes Blattes traten am 1. October 1895 die „ Corpsſtudentiſchen
Monatsblätter “ unter der Leitung von E . Roeder Teutonige , Dresden . Vach deſſen

1897 erfolgten Tode übernahm F. L. Staub , a. H. deſſelben Corps , die Redaction .

Das neue Organ wird in weit würdigerer Form herausgegeben und enthält außer

officiellen Meldungen aller Corps Mittheilungen aus a. H. - Ureiſen , von Stiftungs⸗

feſten und Vorgängen im Studentenleben . Erörterungen über wichtige Corpsfragen

findet man ſeltener , ſie ſind in W. S. C. Kreiſen ſcheinbar nicht erwünſcht . 1895 erſchien

noch ein W. S. C . Kalender und 1896 ein W. S. C. Almanach , die aber Beide keinen

großen Anklang fanden .

Im Jahre 1898 hatte Friſia zum zweiten Male das Präſidium auf dem W. S. C. ;
Becker führte es vorzüglich . Auch in dieſer Seit ergriff Friſia häufig und erfolgreich
die Initiative im W. S. C. — faſt immer waren gute Redner zur Stelle — und zeigte
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dadurch , daß die inzwiſchen iſolirt gewordene Stellung kein Hinderniß iſt , ſich Gehör und

Achtung zu verſchaffen , obwohl ſich viele andere Corps auf verſchiedenen Hochſchulen
gerade damals zu „ Kreiſen “ zuſammenſchloſſen und dadurch im W. S. C. an Macht
zu gewinnen ſuchten .

Friſia hatte die entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen ; die beiden Freundſchafts⸗

verhältniſſe , die mit Teutonig , Braunſchweig , und Alemannia , Hannover ,
beſtanden hatten , wurden im letzten Jahrzehnt gelöſt . Teutonia hatte 1803 auf eine

Beſchwerde Friſia ' s über das Verhalten eines ihrer Inactiven in Berlin unzutreffende

Angaben gemacht . Nähere , von Rodatz und Baur in Braunſchweig geführte , Ver —

handlungen ergaben ſo viele unerfreuliche Momente in der Geſchäftsführung Teutonia ' s ,

daß der Bruch unvermeidlich war .

Merkwürdig iſt es , daß der Anlaß zum Bruch mit Alemannia im erſten Urſprung

ähnlich war . Alemannia erhob gegen einen i . a. C. B . o. B . der Friſia , gegen den

ſich auch jene oben geſchilderte Ulage der Berliner alten Herren richtete , eine ſchwere

Anklage , wollte aber das Belaſtungsmaterial , da es intime Familienangelegenheiten

betraf , nur älteren Mitgliedern , nicht aber dem C. C. unterbreiten . Die Activen ſollten

alſo ein Urtheil ohne Henntniß der Sachlage fällen . In dieſer Sumuthung erblickte der

C. C. mit Recht eine Kränkung und brach 1898 das Freundſchaftsverhältniß .
Die Beziehungen zu beiden Corps waren niemals herzlich geweſen , weder gegen —

ſeitige Beſuche bei Stiftungsfeſten noch der Uebertritt von Schmidt Padde ) 1890 , Schölvinck

1896 und Schottländer II 1897 zu Alemannia ſowie von Böhlke 1889 zu Teutonia

konnten daran etwas ändern , und ſo wurde die Löſung des Verhältniſſes allgemein als

Wohlthat empfunden . Sine Schädigung hat ſich für Friſia hieraus noch nicht bemerkbar

gemacht ; vielmehr wird die jetzige iſolirte Stellung ſtets zur äußerſten Anſpannung

aller Kräfte anſpornen und ſo nur von Vutzen ſein .

Von anderen Verbindungen in Karlsruhe iſt zu erwähnen , daß ſich die alte Lands⸗

mannſchaft „ Obotritia “ aus Hannover im Winter - Semeſter 189 %8 wieder aufthat ;

ſie ſuchte vergeblich in den S. C. zu kommen . Darauf ſiedelte ſie nach Darmſtadt über

und trat dort dem S. C. bei .

Noch eine andere Landsmannſchaft , „ Rhenania “ , welche ſich als Fortſetzung der

alten , Ende der 70er Jahre ſuspendirten , Rhenania ausgab , that ſich 1894/95 auf .

Da dieſe Verbindung aber aus recht minderwerthigen Elementen , meiſtens hinaus⸗

geworfenen Corpsſtudenten und Burſchenſchaftern beſtand , wurde ſie von den alten

Herren der früheren Rhenania nicht anerkannt . Ebenſo lehnte der S. C. ihr Geſuch um

Anknüpfung eines Paukverhältniſſes ab . Im Sommier - Semeſter 1899 that ſich Rhenania

als freies Corps auf , jedoch verſagte der Senat ihr die Berechtigung zur Führung dieſes

Titels auf Grund einer Eingabe des S. C. , in welcher dieſer aus einer kurz vorher
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auf Friſia ' s Veranlaſſung betriebenen Ulageſache ſchwer belaſtendes Material vorbrachte .

Rhenania iſt ſeit Winter⸗Semeſter 1889/0 ſuspendirt .

Ferner entſtand noch 1895/96 ein Turnverein Cimbria und 18096 eine fünfte

Burſchenſchaft Thuisconia . Man ſieht , es fehlt alſo zur Seit nicht an Corporationen

in Uarlsruhe , und da faſt alle Couleur tragen , ſo bieten die im Uebrigen durch ihre

mit anerkennenswerther Conſequenz geradlinig durchgeführten „ſchön langweiligen “ Straßen

immerhin zur Feit des „ Nachmittagsbummels “ ein bunt bewegtes Bild .

Sogar eine katholiſche Verbindung , Normannia , die neben der Laetitia Anfang

der 90er Jahre ſich aufthat , entbehrte nicht der bunten Mütze , ja bei Fackelzügen und

ſogar bei Frohnleichnamsprozeſſionen , die in den letzten Jahren mehrfach öffentlich

abgehalten wurden , erſchienen dieſe muthigen Männer mit dem Princip der unbedingten

Uneiferei ſtolz mit Rappiren in der hand . Wer denkt da nicht an das ſchöne Cied :

„Hübſch und artig iſt es, wenn Studenten mit Rappir und Roſenkranz in Händen

Zu zwei und zwei mit Litanei

Und Roſenkranz herziehen ! Das hat Sinn ! “

Auch der heilige Wingolf ( dunkelgrüne Sammetmütze ) beſteht ſeit 1890 in

Varlsruhe .

Hubertia paukte ſich 1895 aus dem Verruf und trat mit dem S. C. in ein

Paukverhältniß . Da dieſe Verbindung die Beſtimmungsmenſur officiell nicht kennt ,

thatſächlich aber ein größeres Paukbedürfniß äußert , als es durch Contrahagen befriedigt

werden kann , ſo werden mit ihr ſogenannte „ Beſtimmungscontrahagen “ geſchlagen , die

in Wirklichkeit nicht ?s Anderes als Beſtimmungsmenſuren ſind . Seit Mitte der Y0er

Jahre trägt Hubertia Couleur ( Srüne Stürmer ) . Auch die Verbindung Bumpen iſt

1809 zu den farbentragenden Corporationen übergetreten ( orange - gelbe Mützen ) .

Das Menſurweſen erlitt in den letzten Jahren keine bemerkenswerthen

Aenderungen . Vielfach wurde über gar zu kurze Gänge auf der Nenſur geklagt ; doch

ſcheint in letzter Seit hierin eine Beſſerung eingetreten zu ſein . Seit Anfang der

o0er Jahre wurde es bei Friſia Sitte , daß Jeder einen eigenen Schläger beſaß , den er

auf allen Menſuren brauchte . Gefochten wurde im Vebrigen ſehr flott , es ſtiegen in

den letzten acht Jahren 494 Menſuren ( ohne Waffenbeleger ) , alſo pro Jahrgang im

Mittel 62 , bei denen das Waffenglück auf beiden Seiten faſt gleich war : es wurden

150 Abfuhren ausgetheilt und 140 bezogen .

Im Winter - Semeſter 1895/96 trat der S. C. nach Entlaſſung des Fechtlehrers

Wollmann dem academiſchen Fechtboden wieder bei . Der jetzige Fechtboden

befindet ſich unter Leitung des früheren Fechtlehrers Reinmuth in dem nach dem

Friedhof zu gelegenen neuen Gottesauer Stadttheile . Der Fechtlehrer wird durch mehrere

Aſſiſtenten unterſtützt . Beim Contraſchlagen werden jetzt keine vollſtändigen Eiſenmasken ,
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ſondern nur noch Filzhüte verwendet , bei denen ſich eigene Fehler bekanntlich ebenſo
ſchmerzlich wie lehrreich geltend machen . Auf Dr . Vetz folgten als Paukärzte
Dres . Steiner , v. Petzold , Spengler und Claus .

Recht weſentlich änderte ſich die Stellung des S. C. zum Studentenausſchuß .
In alten Seiten hatte der S. C. ſich ſtets als die berufene Vertretung der Studentenſchaft
Sefühlt und war wohl auch als ſolche anerkannt . Er nahm die Intereſſen der Studenten
dem Directorium und den Behöͤrden gegenüber wahr , forderte zur Theilnahme an
Commerſen und Fackelzügen auf , und bei der geringen Hahl anderer Corporationen war
dieſes Uebergewicht auch natürlich . Mit der Hunahme der Frequenz wuchs aber auch
die Anzahl und das Selbſtgefühl von Corporationen und Wilden . Die Führerſchaft
übernahm von da an immer mehr der Polytechniſche Verein und ſeit 1888 der

Ausſchuß der Studentenſchaft .
Da man dem 8S. C. in dieſen Vereinigungen nicht die Stellung gab , die er

beanſpruchte , ſtand er ſchmollend abſeits und betheiligte ſich nur ungern an gemeinſamen
Veranſtaltungen . Schließlich drang die Anſicht im S. C. durch , daß eine intenſive
Betheiligung an der allgemeinen Studentenvertretung das einzige Mittel zur Wieder⸗

erlangung der verlorenen Poſition ſei . Dazu mußte zunächſt die Beſtimmung umgeſtoßen
werden , nach welcher der Vorſitz im Ausſchuß nur Vichtincorporirten zukommen ſollte .
Ein dahinzielender Antrag des S. C. wurde aber 1895 mit geringer Majorität abgelehnt ;
1895/96 ging er einſtimmig durch .

Schon im nächſten Jahre wurde ein Sachſe zum Vorſitzenden der Studenten —

ſchaft erwählt , ſpäter ein Frieſe , Becker , der auch damals in dieſer Eigenſchaft in

Hamburg an der Berathung des Ausſchuſſes der Sanzen deutſchen Studentenſchaft wegen

Errichtung der Bismarckſäulen — deren nebenbei ca . 175 in Ausführung begriffen
ſind — theilnahm . Auch zu S. C. - Vertretern im Ausſchuß wurden häufig Frieſen
erwählt ( G. Howaldt , Rodatz , Davy , Vaſek , Becker ) .

Eine eigenartige Wendung nahmen die Beziehungen innerhalb der Studenten —

ſchaft im Jahre 1899 . Die Wilden beanſpruchten für je 20 Nichtincorporirte eine

Stimme im weiteren Ausſchuß . Um nun einer Majoriſirung durch die Wildenſchaft

zu entgehen , traten die Corporationen und Vereine zu einem „ Corporations - Convent “

zuſammen und zeigten der Wildenſchaft dadurch die Haltloſigkeit ihrer Anſprüche ; denn

ohne die Verbindungen , und namentlich die couleurtragenden , vermag der übrige Theil
der Studentenſchaft keine Veranſtaltung zu inſceniren , der irgend welche Beachtung in

weiteren Ureiſen zu Theil wird . Man denke nur einen Commers oder Fackelzug ohne
die farbentragenden Verbindungen !

Es liegt auch in dem Verlangen , 20 Nichtincorporirte ohne jeden Zuſammenhalt ,
ohne gemeinſame Beſtrebungen einer Verbindung , wie etwa einem Corps gleichſtellen



zu wollen , das ſelbſt bei ſchwachem Activbeſtande doch eine werthvolle , ſich immer

gleichbleibende , vornehme Tendenz im Studentenleben darſtellt , eine ſo ungeheuerliche

Anmaaßung , daß der Schritt der Corporationen nur allſeitige Billigung verdient . So

ſehen wir denn an der Jahrhundertwende , allerdings unter dem Drucke der Voth⸗

wendigkeit , alle Corporationen , auch die feindlichen , zum erſten Male geeint daſtehen ,

bereit zum Hampfe gegen den gemeinſamen Feind : die Maſſenherrſchaft , gegen die

Beſtrebungen auf Vivellirung alles ſtudentiſchen Weſens , mit welcher der Hauch heiterer

Poeſie , der heute noch das Studentenleben umgiebt , zu Grabe getragen würde , um der

kalten Nüchternheit , die ſchon das bürgerliche Leben zur Genüge durchzieht , Platz

zu machen .

Bei beſonderen Vorkommniſſen , welche die geſammten Intereſſen der Studenten⸗

ſchaft angingen , fehlte es indeſſen auch in letzter Seit nicht an Einmüthigkeit . Bekanntlich

ſtudiren in Uarlsruhe eine große Menge polniſcher Juden , kurzweg „Polacken “

genannt , denen trotz ihrer minderwerthigen Vorbildung und der geradeʒu ſcandalöſen

äußeren Erſcheinung bei der bekannten Schwäche der Deutſchen für alles Ausländiſche die

Aufnahme an der Hochſchule leichter gemacht wird als in ihrer Heimath , eine Erſcheinung ,

die ſich zur Beſchämung deutſchen Weſens an faſt allen techniſchen Hochſchulen zeigt .

Dieſe Braven ſtellten im Winter - Semeſter 1894/95 den Antrag , daß auch ſie in

den Ausſchuß der deutſchen Studentenſchaft gewählt werden könnten . In dieſem Punkte

verſteht aber der heutige deutſche Student , ob Corpsſtudent oder Burſchenſchafter , Schwarzer

oder Wilder , keinen Spaß ; bei der Debatte warf man die Polacken unter Abſingung

der Nationalhymne kurzer hand zum Saale hinaus .

Noch einmal trat die Studentenſchaft , allerdings in weniger officieller Veranlaſſung ,

im Sommer - Semeſter 1895 gemeinſam auf . Diesmal war die Polizei und im

Beſonderen der unbeliebte Amtmann B. der Gegenſtand ihrer Abneigung . Es war

mehrfach vorgekommen , daß Studenten trotz Vorzeigung der Legitimation zum unfrei —

willigen Uebernachten im „ goldenen Engel “ veranlaßt wurden ; auch die Strafzettel

erreichten einen ihren Courswerth weit überſteigenden Betrag . Eine Beſchwerde beim

Directorium hatte keinen Erfolg — Herr Hofrath Ueller war damals Director —.

So beſchloſſen denn die Corporationen , dem Amtmann ihre Gefühle wenigſtens durch

eine Uatzenmuſik öffentlich zum Ausdruck zu bringen . Der Plan gelang allerdings nicht

vollſtändig , hatte aber den Erfolg , daß die Polizeichicanen nachließen .

Der „ goldene Engel “ hat übrigens ſeit Hurzem die hiſtoriſche Bedeutung als

Hüter der verfolgten Unſchuld verloren und jener a. H. , der ſeiner Obhut anvertraut , in

luftiger höhe mit dröhnendem Baß das Lied anſtimmte : „ Im tiefen Heller ſitz' ich hier “,

wird mit Wehmuth vernehmen , daß dieſe hehre Stätte jetzt öde und leer ſteht , und daß

die löbliche Polizei einen neuen Palaſt ſchräg gegenüber bezogen hat .



In Folge des mächtigen Aufſchwunges , den Harlsruhe gleich den meiſten deutſchen
Städten im letzten Jahrzehnt nahm , entſtand noch eine Reihe zum Theil hervorragender
anderer öffentlicher Bauten . An Stelle der alten Dragoner - Haſerne neben der Hoch —

LAGdEPLAN
der

FECHNIScHEN Hochschulk

qusu⁰baesDν
4 0 0 0 20 50 — 50NI.

23

35 —Kauiserstraſse .

( Aus der Feſtſchr. zur Einweihung der Neubauten. )

ſchule trat ein neues HKaſernement im Mühlburger Stadttheil ; die Infanterie - Maſerne wurde

in den Hardtwald verlegt , während ein prächtiges Poſtgebäude an der Stelle , wo früher dieſe

Haſerne ſtand , Platz fand . Swei Uirchen am Mühlburger und Durlacher Thor befinden

ſich zur Seit im Bau ; ſie verſprechen , eine hervorragende Sierde der Stadt zu werden .



„

Das Stadtbild änderte ſich durch den zunehmenden Erſatz der alten kleinen Häuſer

durch große Monumentalbauten ; nach Mühlburs und Gottesau zu entſtanden ganz neue

Stadtviertel mit prächtigen Uirchen und Schulen . Sine große Umgeſtaltung erfuhren die

Eiſenbahnanlagen . Die Strategiſche Bahn Graben —Harlsruhe — Durmersheim —

Raſtatt —Elſaß wurde erbaut und der Rangirbahnhof auf die Rüppurrer Wieſen verlegt .

Aula . Nordwand .

Nach einer im Beſitze der Hochſchule befindlichen Photographie . )

Hierbei entſtand eine Eiſenbahnunterführung in der Durlacher Allsée , die daſelbſt

gehoben wurde und dadurch etwas Abwechſelung erhielt . Auch die noch aus der

napoleoniſchen Seit ſtammende , hiſtoriſche hohe Pappelallée (ſiehe Abbildg . S. 44) ver -

ſchwand damals ; jetzt kann es Niemand mehr gehen , wie jenem angezechten Studenten ,

der Nachts bei Mondenſchein auf dem Wege von Durlach nach Harlsruhe die Schatten der

Bäume für Gräben hielt , ſie alle überſprang und in Schweiß gebadet Karlsruhe erreichte .

Eine neue Secundärbahn nach Sttlingen bis Herrenalb entſtand , und die

elektriſch betriebenen Straßenbahnen gehen zur Seit gleichfalls einer Erweiterung
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entgegen . Von beſonderer Wichtigkeit war die Anlage eines Rheinhafens in Mühl⸗
burg , der durch einen Stichcanal Verbindung mit dem Rhein erhielt . So iſt Uarlsruhe

„Seeſtadt “ geworden .

Elektrotechniſches Inſtitut . Maſchinenſaal .

Nach einer im Beſitze der Hochſchule befindlichen Photographie . )

An Denkmälern kamen hinzu im Winter⸗Semeſter 1897ꝰ98 das Kaiſer Wilhelm⸗

Denkmal am Weſtende der Kaiſerſtraße und das zu Ehren des 1895/94 verſtorbenen

allverehrten Profeſſors Grashoff drei Jahre ſpäter errichtete Denkmal .

Eine gewaltige Vergrößerung erfuhren die Baulichkeiten der Hochſchule ; ein

großes Aulagebäude ( im Grundriß mit K bezeichnet ) erhob ſich gegenüber dem Real⸗

gymnaſium hinter den alten Hochſchulgebäuden , ebenſo ein umfangreiches elektrotechniſches

Inſtitut (L) . Der Neubau eines chemiſchen Inſtitutes ( 0) ſteht bevor . Eine hervorragende
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Fierde des neuen Hauptgebäudes bildet die Aula , deren wundervolle Ausſtattung durch

Sammlungen früherer Studirender ermöglicht wurde . Sur Einweihung dieſer Baulich —

keiten fanden Pfingſten 1890 größere Feierlichkeiten ſtatt , an denen auch der Großherzog

theilnahm . Der W. S. C. betheiligte ſich auf Friſia ' ⸗ Antrag officiell mit mindeſtens je

einem Vertreter an denſelben , was durch den kurz zuvor in Weinheim ſtattgefundenen

Congreß begünſtigt wurde .

Einen ähnlichen Aufſchwung wie die Varlsruher Hochſchule nahmen zur gleichen

Zeit in Folge der ſeit Jahren anhaltenden Hunahme von Induſtrie und Bauweſen faſt

alle anderen Hochſchulen . Außerdem wurde vor KUurzem die Errichtung einer neuen

techniſchen Hochſchule in Danzig beſchloſſen . In Breslau und Nürnberg wird

ebenfalls die Errichtung von techniſchen Hochſchulen geplant .

So ſtehen wir zu Beginn des neuen Jahrhunderts an der Schwelle einer mächtigen

Entwickelung der Technik und ihrer Pflegeſtätten . Immer ſtolzer erhebt die Technik ihr

Haupt und beanſprucht den „Platz in der Sonne “ , der ihr als Kulturträgerin erſten

Ranges gebührt .

Mit frohem Muthe geht Friſia der neuen Seit entgegen , das Beſte von ihr erhoffend .

Gegenwärtig ſteht Friſia ganz im Seichen des in a. H. reiſen , namentlich von Rodatz ,

ſorgſam vorbereiteten 40jährigen Stiftungsfeſtes , zu dem ſich ſchon aller Orten

alte und junge Frieſen rüſten . Als Seit für die Feierlichkeiten iſt die zweite Hälfte der

Woche nach Pfingſten ( 6 —10 . Juni ) in Ausſicht genommen . Das Programm ſieht

einen der Bedeutung des Feſtes entſprechenden Umfang der Veranſtaltungen vor . Möge

das hohe Feſt zu aller Freude verlaufen und ein neues unzerreißbares Band um alle

Frieſen ſchlingen !
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